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Original-Mitteilungen an die Redaktion.

Ueber Belemnites latesulcatus und Pronoella lotharingica.

Yon E. W. Benecke.

Mit 2 Textfiguren.

1 . Einen Belemniten aus einem neuen Juraaufschluß bei

Scharrachberglieim im Unterelsaß habe ich unlängst als Belemnites

caUoviensis Opp. (B. semihastatus depressus Qu.) bezeichnet 1 und

erwähnt, daß französische und schweizerische Autoren aus Schichten

von gleichem oder wenig verschiedenem Alter (Callovien oder

unteres Oxfordien) einen B. latesulcatus d’Orb. anführen, von welchem

mir bei Abfassung meiner Arbeit nur ungenügende Abbildungen

Loriol’s Vorlagen, über dessen Verhältnis zu B. caUoviensis ich

daher im unklaren blieb
,
wenn ich es auch für wahrscheinlich

hielt, daß beide Formen nur geringe Unterschiede zeigten.

B. latesulcatus ist eine D’ORBiGNv’sche Prodromart, welche nicht

abgebildet wurde. Riche untersuchte d’Orbigny’s Originalexemplare

und gab Beschreibung und Abbildungen eines B. latesulcatus in

einer Arbeit, die mir erst nach Abschluß meiner Beschreibung der

Fauna vom Scharrachberge bekannt wurde

2

. Die Figuren bei

Riche sind aber nicht nach d’Orbigny's Originalen gezeichnet.

Von diesen besitzen wir auch heute noch keine Abbildung. Eine

Abbildung eines B. latesulcatus bei Bayle 3 war mir entgangen.

Die Beschreibung des B. latesidcatus bei Riche lautet: La
section est plus deprimee que dans celle des iigures de Quenstedt
(Cephalopoden. Taf. XXIX Fig. 12— 19). Le sillon tres elargi

a le fond anguleux du cote de la region alveolaire et arrondi

du cote de la region apiciale; il conserve sa largeur jusqu’au

moment oü, par suite de la diminution graduelle de sa profondeur,

il disparait insensiblement un peu avant d’atteindre le sommet

(ä 12 mm de la pointe, dans l’echantillon). Von B. caUoviensis

heißt es 1 „Les sections flgurees par Quenstedt (1. c. Fig. 14 b, c)

denotent un rostre assez deprime
;

mais le sillon
,

moius elargie

1 Mitt. d. geol. Landesanst. v. Elsaß-Lothringen. 6. 418. 1909.
1 A. Riche, Etüde stratigraphique sur le Jurassic inferieur du Jura

meridional. These, Paris 1893.
3 Explication de la carte göologique de la France. 4. Taf. XXX Fig. 9

Centralblalt f. Mineralogie etc. 1910. 9
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1 que dans notre forme, est nette-

ment trace (surtout Fig. 12) jus-

qu’ä la pointe du rostre. J’ecarte

donc toute assimilation.“

Nun möchte ich folgendes be-

merken. Die Fig. 12 Taf. XXIX
der Cephalopoden von Quenstedt,

auf welche Eiche Bezug nimmt,

zeigt allerdings eine bis in die

äußersteSpitze derScheide gehende

Furche. Bei der Abbildung des

vollständigen Exemplars (1. c.

Fig. 1 4 a) endigt aber die Furche

offenbar schon in einiger Ent-

fernung von der Spitze. Das
gleiche ist bei einem Exemplar

unserer Sammlung aus dem Orna-

tenton von Pfullingen der Fall,

welches der nebenstehenden Fig. 2

zugrunde liegt. Ich kenne über-

haupt kein schwäbisches Stück

von ähnlicher Größe mit einer

Furche bis in die Spitze. In un-

serer städtischen Sammlung liegen

seit alter Zeit einige Fragmente

von Belemniten mit der Bezeich-

nung B. latcsulcatus Voltz, Oxford-

cla3
r
, Mont terrible, Porrentruv

(nebenstehende Fig. 1). Sie ge-

hören unzweifelhaft zu B. late-

sulcatus d’Orb. nach der Auf-

fassung dieser Form bei Eiche,

wie ein Vergleich mit dessen Ab-

bildungen lehrt. Auch hier endigt

die Furche, wie ja auch Eiche

bei B. latesulcatus d’Orb. angibt,

oberhalb der Spitze. Die Ab-

bildung eines B. (Hibolites) late-

sulcatus d’Orb. bei Bayle
,

die

oben schon erwähnt wurde, zeigt

eine bis in die Spitze gehende

Furche. Eiche verglich das Ori-

ginal Bayle’s in der Sammlung
der Ecole des mines in Paris.

Es ist au der Spitze abgerieben,

die Furche soll nicht bis in die
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Spitze reichen, der Querschnitt, den Bayle nicht abhildete, nur wenig-

deprimiert sein. Bei dem von mir abgebildeten Exemplar (B. ccillo-

viensis) vom Scharrachberge (1. c. Taf. X Fig. 8), welches, wie alle

dort gefundenen, klein ist (65 mm), hebt sich die Furche verhältnis-

mäßig früh heraus. Im Text der Cephalopoden sagt Quenstedt bei

B. semihastatus p. 439: „Die Furche bleibt aber wie bei vorigen

(B. canaliculatus)
,

bei einzelnen Individuen reicht sie zwar als

eine sehr bestimmte
,
schmal werdende Linie bis in die äußerste

Spitze
,

allein in der Regel verflacht sie sich
,
wenn die Spitze

eintritt.“ Da Quenstedt nur von einer Linie spricht, so ist die

Furche auf der angeführten Zeichnung wohl übertrieben
,

unter

allen Umständen eine ausnahmsweise Erscheinung. Ich glaube

nicht, daß man sie als ein wesentliches Unterscheidungsmerkmal

zwischen einem B. latesulcatus und />. calloviensis ansehen darf.

Ebensowenig dürfte auf die etwas größere oder geringere De-

pression Gewicht zu legen sein.

In der nebenstehenden Fig. 1 sind die zwei Fragmente des

erwähnten
,

in unserer städtischen Sammlung als B. latesulcatus

Yoltz bezeichneten Belemniten von Porrentruy abgebildet. Sie

gehören nicht zu demselben Individuum, die beiderseitigen Bruch-

flächen stimmen aber so überein, daß man annehmen darf, daß,

wenn man beide zusammenfügt, man ein nahezu zutreffendes Bild

des ganzen Belemniten erhält. Das ergäbe die stattliche Länge
von 165 mm. Das untere Ende gleicht so sehr der Fig. 13 bei

Eiche
,

daß man es für das Original derselben halten könnte.

Gegenüber dem B. calloviensis von Pfullingen (Fig. 2) erscheint

der schweizerische Belemnit plumper, die Furche breiter. Das
liegt z. T. an dem Größenunterschied, 165 gegen 115 mm. Daß
aber auch die Gesamtgestalt Schwankungen unterworfen ist, hebt

schon Quenstedt hervor
,
wenn er sagt

,
daß bei einzelnen die

Einschnürung in der Mitte so gering werde
,
daß man über ihre

Stellung in Verlegenheit komme. Die Form ist also bald mehr
canaliculaten-, bald mehr liastatenartig. Sollten die französischen

und schweizerischen Belemniten größer als die schwäbischen ge-

worden sein, so würde das lediglich auf günstigere Lebensbedingungen
zurückzuführen sein. Ich glaube

,
man muß B. calloviensis und

latesulcatus vereinigen.

Welche der beiden Bezeichnungen soll man nun aber wählen?
Wer der Ansicht ist, daß die erste Abbildung maßgebend ist,

wird den Namen B. calloviensis annehmen müssen, da Oppel sicli

auf die guten Abbildungen des B. semihastatus depressus Qu. be-

zog, dessen Bezeichnung er nur änderte. Yoltz veröffentlichte

seine Benennung nicht. B. latesulcatus Voltz in lit. sagt Bronn
im Index I. 152. 1848. Dennoch wurde der Name bekannt, wir

begegnen demselben seit 1832 mehrfach, so bei Thurmann 1

,

1 Thurmann. Essai sur les soulevements jurassiques de Porrentruy
9*
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Thirria *, Mandelsloh 2
. d’Orbigny kam, wie es scheint, selbständig

auf den Namen. Die von ihm angeführten Abbildungen in eigenen

Werken sind nie erschienen. Was er unter B. latesulcatus ver-

stand
,
hat man erst durch Eiche erfahren. Voltz kann seinen

Namen nur den nebenstehend (Fig. 1) abgebildeten Stücken ge-

geben haben
,
den einzigen in unserer städtischen Sammlung vor-

handenen, als B. latesulcatus Voltz bezeichneten, Belemniten. Man
darf sie als Originale ansehen.

Thurmann’s Essai erschien 1832, in Voltz’ Observations sur

les Belemnites 1830 ist kein B. latesulcatus aufgeführt. Zwischen

1830 und 1832 hat also Voltz seinen Belemniten benannt.

Ich halte es für richtig, B. latesulcatus zu schreiben, wie die

französischen und schweizerischen Autoren gewöhnt sind, aber

Voltz, nicht d’Orbigny, dahinter zu setzen. Von beiden wissen

wir jetzt, was sie unter B. latesulcatus verstanden. Voltz hat

aber die Priorität.

Schwäbische Autoreji, wie Engel 3
,
halten sich an den Quen-

si'EDT’schen Namen B. semihastatus depressus. Es ist wohl möglich,

daß die von Blainville als B. semihastatus abgebildete Form

4

mit

ihrer anfangs schmalen
,
dann nach unten hin sich verbreiternden,

vor der Spitze verschwindenden Furche mit B. latesulcatus zusammen-
fällt. Der Querschnitt (1. c. Fig. a) zeigte aber dann eine sehr ge-

ringe Depression. So bleibt eine gewisse Unsicherheit, die ja auch

in allen Versuchen Blainville’s Abbildungen zu deuten bemerkbar ist.

2. Auch die folgende Bemerkung bezieht sich auf einen Pro-

dromenamen d’Orbigny’s. In unsere Universitätssammlung gelangte

aus der PouGNET’schen Sammlung ein Zweischaler aus der obersten

lothringischen Erzformation
,

oder aus Schichten dicht über der-

selben, von Chavigny bei Nancy mit der Bezeichnung Ci/pricardia

Lebruniana d’Orb. Ich übernahm letztere und gab Abbildungen

der Außenseite und der Schlösser beider Klappen 3
. d’Orbigny

1832. p. 27. Mem. du Museum de la Sociöte d'liist. natur. de Strasbourg. I.

B. latesulcatus Voltz n. sp. (Marnes oxfordiennes) heißt es bei Thürmann.
Daß dieser seine Bestimmung von Voltz erhielt, ist um so wahrschein-

licher, als in jenen Jahren ein sehr reger Verkehr zwischen Voltz und

auswärtigen Geologen bestand.
1 Thinia, Statistique minöralogique et geologique du dep. d. 1. Haute-

Saöne. 1883. p. 276. (Oxford clay des Anglais.)
2 Mandelsloh, Mem. s. 1. Constitution geol. de l’Alb du Würtemberg.

Mem. d. Mus. de la Societe d’liist. natur. de Strasbourg. II. p. 17. 1835.
3 Geognostischer Wegweiser durch Württemberg. 2. Aufl. 256. In

der 3. Auflage 354, deren Petrefaktenverzeichnisse von Schütze zusammen-

gestellt sind, steht allerdings B. calloviensis.

4 Mömoire sur les Belemnites. Taf. II Fig. 5.

5 Die Versteinerungen der Eisenerzformation von Deutsch-Lothringen

und Luxemburg. Abh. d. geolog. Landesanst. v. Elsaß-Lothringen. N. F.

6. 240. Taf. XIX Fig. 3, 4.
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sagt von seiner C. Lebruniana 1

: „espece voisine du C. (jetzt

Pseudotrapezium) cordiformis, mais ayant une carene tres-obtuse ä

la region anale“. Als Fundort wird unter anderen auch Chavig'ny

angegeben. Da die mir vorliegenden Schalen denen der C. cordi-

formis sehr ähnlich sind, da Pougnet
,

der mit Bleicher Be-

ziehungen hatte, sie als C. Lebruniana bezeichnete, da Bleicher,

bei dem ich Kenntnis der D’ORBiGNY’schen Originale voraussetzte,

selbst C. Lebruniana aus seinen Murchison-Schichten der Gegend

von Nancy anfiihrte 2
,
nahm ich keinen Anstand, den d’Orbigny-

schen Artnamen auf unsere Form von Chavignv zu übertragen.

Das war ein Mißgriff, wie die seitdem veröffentlichte Ab-

bildung des Originals 3 von C. Lebruniana beweist. Zu derselben

wird bemerkt: La type est un moule de petite taille ä crochet

tres saillant
,

assez contourne
,

qui presente une trace de carene

oblique sür la region posterieure. II est impossible de connaitre

la charniere et meine la ligne palleale. L’attribution au genre

Cypricardia de cette coquille
,

qui n’etait que faiblement inequi-

laterale
,

est tres douteuse
;

il est probable qu’elle appartient au

groupe des Cardiides“.

Wie h’Orbigny von einer espece voisine de Cypricardia cordi-

formis sprechen konnte, ist unverständlich. Hätte Bleicher das

Original gekannt, so hätte er überhaupt schwerlich den Namen in

seine Liste aufgenommen. Die von mir abgebildete Muschel hat

mit d’Orbigny’s Stücken entfernt nichts zu tun. Sie könnte, die

Richtigkeit der von mir gewählten Gattungsbezeichnung voraus-

gesetzt, den Namen Pronoella Lebruniana behalten, da das Original

d’Orbigxy’s keinesfalls eine Pronoella ist. Die Autorangabe d’Or-

bigxy müßte aber in Wegfall kommen.

Die Kanguruhspuren im Kalkstein von Warrnambool.

Von Fritz Noetling in Hobart.

In No. 16. 1909 dieses Centralblatts veröffentlichte Herr

H. Basedow einen Aufsatz, den er „Kritische Bemerkungen zu

Dr. Noetlixg’s Erklärungsversuch der Warrnambool-Spuren“ nennt.

Das einzig „Kritische“, das ich in dieser Mitteilung finden kann,

ist die ausgesprochene Kritiklosigkeit. Ich würde nicht erwidern,

wenn nicht Herr Basedow durch Verschweigen gewisser Tat-

sachen, die ihm bekannt sein sollten, eine Verschleierung des Tat-

bestandes herbeigeführt hätte.

1 Prodrome. 1. 278. No. 301.
2 Bull. 8oc. geol. d Fr. s6r. 12. 73. 1883 81.
3 Boule, Annales de Paleontologie. Types du Prodrome de paleonto-

logie universelle. 4. 81. Taf. XVII Fig. 8— 10.
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